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Liebe Gemeinde,

Jahreslosungen wollen und sollen so etwas 
wie Ansagen in die Zeit sein, Wegweisung in 
die Zukunft geben. Gerade an der Schwelle 
zu einem neuen Jahr können und sollen uns 
solche Worte Mut machen, Hoffnung und 
Trost spenden.

Was könnte uns da bessere Wegweisung 
geben als dieses Jesus-Wort, wie wir 
es im Lukasevangelium finden. Der 
Menschensohn ruft da zu einem anderen, 
neuen Umgang miteinander, von Mensch 
zu Mensch also, auf, gipfelnd in der Liebe, 
die nicht eingegrenzt werden darf, sondern 

selbst den Feinden gelten soll. Dabei 
erinnert er an die Goldene Regel, wie sie in 
ähnlicher Form auch in anderen Religionen 
vorkommt: „Wie ihr wollt, dass euch die 
Leute tun sollen, so tut ihnen auch!“

Gleichsam zum Abschluss seiner 
Ausführungen fasst er als Höhepunkt seine 
Wegweisung zusammen in diesem Satz, 
der zur Jahreslosung ausgesucht worden 
ist: „Seid barmherzig, wie auch euer Vater 
barmherzig ist!“

Der zweite Teil des Satzes müsste eigentlich 
am Anfang stehen:… wie auch euer 
Vater barmherzig ist. Wenn wir also  
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„Seid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist.“ 

Jahreslosung 2021 Lukas 6,36



Liebe Gemeinde

Barmherzigkeit verstehen wollen, dann 
müssen wir auf  den himmlischen Vater 
blicken. So wie er barmherzig ist, so sollen 
auch wir zueinander barmherzig sein.
Zum besseren Verständnis dieses 
Wortes Barmherzigkeit will ich auf  
die lateinische Übersetzung verweisen, 
nämlich misericordia. Selbst ohne alte 
Sprachkenntnisse lässt sich das Wort 
verstehen. Da ist vom Herz (cor) die Rede. 
Das öffnet Gott für die miseri – denen also, 
denen es mies geht. Die am Rande der 
Gesellschaft leben oder gar ausgestoßen 
sind, zB. weil sie arm oder alt oder krank 
oder fremd sind. Vor allem für die (letztlich 
gehören wir auch dazu!) schafft Gott 
Raum in seinem Herzen – wobei hier Herz 
nicht einfach ein anatomischer Begriff ist, 
sondern das Wesen, das Innere  einer Person 
bezeichnet. Für all die hat er ein weites Herz 
– so weit, dass er sie alle zu sich einlädt: 
„Kommt her zu mir alle, die ihr mühselig 
und beladen seid..:“

Jemanden in sein Herz einschließen heißt, 
dem Betreffenden nahe sein wollen, ihn 
nicht allein lassen, ihm Geborgenheit 
schenken. Das tut Gott schließlich in der 
Menschwerdung seines Sohnes, der sich 
an unsere Seite stellt und nicht mit uns 
verhandelt, sondern uns bedingungslos 
einlädt. Wir brauchen nur dafür offen 
sein, wir brauchen nur diese Einladung 
annehmen – das möchte ich als Glauben 
umschreiben.

Und dann fällt es nicht schwer, ja, wird es fast 
zur Selbstverständlichkeit, dass unser Herz 
selbst weit wird, dass darin andere Platz 
finden, die nicht allein zurecht kommen, die 
selbst Nähe und Begleitung brauchen. Vor 
allem, weil sie durch ihr wie auch immer 

beschaffenes Leid einsam geworden sind  
und sich allein gelassen fühlen.

Die Jahreslosung 2021 – wie passend für 
eine Zeit, in der wir angehalten sind, auf  
mehr Distanz zu gehen, weniger oder 
keine Nähe mehr zu schenken, weil ein 
noch immer nicht erforschtes Virus das aus 
gesundheitlichen Gründen verlangt.

Christliche Gemeinde soll und kann gerade 
in Krisenzeiten selbst bei Beachtung von 
Hygienevorschriften Wegweisung geben 
können, Einsamkeit überwinden, einander 
beistehen, Barmherzigkeit schenken, dh. 
eine offenes und weites Herz für andere 
haben und kreativ genug sein, wie wir 
dennoch Distanz zueinander überwinden 
können.

Dazu möge uns die neue Jahreslosung Mut 
machen und Wegweisung sein.

In diesem Sinne wünsche ich allen ein 
gesegnetes und furchtloses neues Jahr, auch 
im Namen meiner Frau
Ihr/ Euer Pfarrer

Klaus-Peter Edinger
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Dank für Kollekten und 
Spenden

Oktober-November 
Kollekten eigener Gottesdienst: €521,-

Allgemeine Spenden 
Oktober-November: €320,-



Geschichte und Bräuche von Advent 
und Weihnachten

Während die meisten Zeitgenossen 
das Weihnachtsfest als Höhepunkt im 
Kirchenjahr sehen und entsprechend 
feiern, war in der alten Kirche die 
Auferstehung des Herrn der Mittelpunkt 
des Kirchenjahres und war von Anfang an 
fester Bestandteil des Kirchenkalenders. Die 
Geburt Jesu wurde erst später, nämlich im 
4. Jahrhundert, als kirchliches Fest feierlich 
begangen. In Anlehnung an heidnische 
Bräuche ist Weihnachten auf  die Zeit 
der Wintersonnenwende (21. Dezember) 
festgelegt worden. In der dunklen Zeit 
leuchtet ein Licht auf, das in die Finsternis 
scheint. Kerzen und andere Lichter in der 
Advents- und Weihnachtszeit sollen die 
Überwindung der Dunkelheit anzeigen, 
eben auch im übertragenen Sinne.

Erst seit dem hohen Mittelalter sind die 
Krippenspiele bekannt, die auf  ganz 

verschiedene Weisen, zT. mit Lokalkolorit 
verziert, die Menschwerdung Gottes 
in der Geburt seines Sohnes nicht nur 
nachzuspielen versuchen, sondern auch 
Aussagen für die Menschen in ihrer Zeit 
sein wollen. 

Neben den Lichtern spielt der Tannenbaum 
eine wichtige Rolle, der jedoch erst seit 
1800 in Deutschland bekannt ist und nach 
dem deutsch-französischen Krieg 1870/71 
auch in Frankreich heimisch wurde. 1912 
wurde der erste Tannenbaum in New York 
errichtet. Ursprünglich den Paradiesbaum 
symbolisierend ist seine grüne Farbe im 
grauen Winter Zeichen der Hoffnung. 

Geschenke wurden ursprünglich am 
Nikolaustag überreicht als Erinnerung an 
den gütigen Bischof  Nikolaus von Myra, der 
ein besonderes Herz für Kinder hatte. Da 
Heilige in der evangelischen Kirche nicht 
mehr vorkamen, hat Martin Luther das 
Schenken auf  den Heiligen Abend verlegt 
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– und die Geschenke brachte jetzt nicht 
mehr der Nikolaus, sondern das Christkind 
– als Zeichen dafür, dass Jesus selbst das 
eigentliche Geschenk ist, das Gott der Welt 
gibt.

Interessant sind die 
verschiedenen Varianten des 
Nikolaus, dem in bestimmten 
Regionen ein Begleiter zur 
Seite gestellt wurde, nämlich 
Knecht Ruprecht, der als 
strafende Figur auftrat und den 
‚bösen‘ Kindern Angst machen 
sollte. In anderen Gegenden 
hieß/heißt er Rubbelz oder 
Krampus oder Schwarzer 
Peter oder auch - wie in der 
Pfalz nach einem weit bekannten Übeltäter 
- Hans Trapp.

Übrigens wurde in streng reformierten 
Gegenden, wie etwa im Genf  des 16. 
Jahrhunderts, zunächst die Feier der 
Weihnachten untersagt, weil sie auf  
einem heidnischen Fest aufbaue. Auch 
im reformierten Schottland und Teilen 
Englands war Weihnachten lange verpönt. 
Vor allem der deutsche Ehemann von 
Königin Victoria, Prinz Albert, hatte aber 
dem Weihnachtsfest in Großbritannien zum 
Durchbruch verholfen.

Interessant ist, dass durch die Ansiedlung 
von islamischen Bewohnern in Europa auch 
Muslime durchaus Weihnachtsbräuche wie 
den Tannenbaum übernehmen, kommt 
doch die Geburt Jesu auch im Koran vor.
Die Vorbereitung auf  das Weihnachtsfest, 
also die Adventszeit (von Advent = Ankunft), 
war ursprünglich wie die Passionszeit vor 

Ostern auch eine Fastenzeit. Man bereitete 
sich eben so auf  das große Ereignis vor. In 
der Kirche dargestellt durch die violette 
Farbe, die Farbe der Buße, der Umkehr. Vor 

allem durch die Einführung 
der Weihnachts- oder 
Christkindlsmärkte ist diese 
Bedeutung gänzlich verloren 
gegangen. 

Den 4 Sonntagen im Advent 
liegt jeweils ein eigenes 
biblisches Thema zugrunde: 
am 1. Advent die Ankunft Jesu 
wie sie uns im Einzug Jesu nach 
Jerusalem geschildert wird 
(Matth. 21,1-9), das Kommen 
des Reiches Gottes (Lk. 21, 25-

33), Johannes der Täufer als Ankünder des 
Herrn (Matth.11, 2-10) und am 4. Advent 
der Lobgesang der Maria und damit die 
Freude über das große Ereignis (Lk 1, 46-
55). 

Das früheste Datum für den 1. Advent ist 
der 27. November (wenn der Weihnachtstag 
auf  einen Sonntag fällt), das späteste Datum 
der 3. Dezember (wenn der Weihnachtstag 
auf  einen Montag fällt).

Nicht unerwähnt lassen will ich den Übergang 
vom alten zum neuen Kirchenjahr. Während 
wir das alte Kirchenjahr am Toten- und 
Ewigkeitssonntag mit der Erwartung der 
Wiederkunft des Herrn am Jüngsten Tage 
abschließen, beginnen wir einen Sonntag 
später mit dem 1. Advent die erste Ankunft 
des Herrn in die Welt, nämlich seine Geburt 
als kleines Kind im Stall von Bethlehem…

Klaus-Peter Edinger



Corona – Epidemie der Einsamkeit6

Während die meisten Menschen weltweit 
wohl vor allem eine Infektion mit dem 
Corona-Virus fürchten und peinlich genau 
darauf  bedacht sind, den erforderlichen 
Abstand zu anderen zu halten, sich also 
möglichst von anderen Menschen und erst 
recht von größeren Ansammlungen fern zu 
halten, droht sich eine andere Krankheit 
breit zu machen – und die ist wahrscheinlich 
nicht weniger gefährlich als das Virus selbst: 
die Epidemie der Einsamkeit. Wie viele 
Menschen gerade im fortgeschrittenen Alter, 
die eh schon von Kontaktarmut geplagt sind, 
fühlen sich nun vollkommen ausgegrenzt! 
Enkel durften ihre Großeltern nicht mehr 
besuchen, Patienten im Krankenaus 
konnten nicht mehr von Angesicht zu 
Angesicht mit ihren Angehörigen sprechen, 
ja Sterbende mussten ohne menschliche 
Nähe und Begleitung aus dieser Welt 
scheiden. Sogar die Begleitung auf  dem 
letzten irdischen Weg zum Grab war in 
vielen Fällen untersagt. Machen wir uns 
nichts vor: Kontaktarmut ist mindestens so 
belastend wie Geldarmut. Wahrscheinlich 
wird uns das erst im Laufe der Zeit bewusst, 
wird uns bewusst, dass Begegnung mit 
Leben zu tun hat und Vereinsamung auf  
Sterben hinausläuft. Schließlich ist der Tod 

die totale Vereinsamung.

Immer mehr Veranstaltungen – öffentliche 
wie private – wurden und werden ersatzlos 
gestrichen. Davon waren und sind kirchliche 
Treffen nicht ausgenommen. Zum ersten 
Mal seit meiner Kindheit konnte ich nicht 
an einem Karfreitags- und Ostergottesdienst 
teilnehmen, wenn ich einmal die 
Fernsehübertragungen außer acht lasse. 

Ich habe mich in diesen Wochen der 
Pandemie oft gefragt, wo ist da Kirche, 
wo ist da lebendige christliche Gemeinde 
geblieben, die ja auch von der Begegnung 
lebt? Mir ist nie stärker als damals 
bewusst geworden, wie wichtig das 
Zusammenkommen etwa im Gottesdienst 
ist. Es ist ja nicht nur das Hören – das geht 
auch digital -, es ist auch die Nähe, die man 
einander schenkt, das Gefühl, nicht allein 
gelassen zu sein, zu einer Gemeinschaft 
dazu zu gehören. Wer schon einmal an 
Kirchentagen teilgenommen hat, der kann 
gut nachvollziehen, wie sehr Gemeinschaft 
tragen kann.

Nie zuvor wurde für mich dieser Einwand, 
ich brauche keinen Gottesdienst, ich kann 

auch allein zu Hause beten, 
so sehr entkräftet wie in 
diesen Wochen und Monaten 
des Lockdowns. Ja, ich 
brauche die Gemeinschaft, 
das Miteinander – und sei es 
nur ein flüchtiger Blick, ein 
Händedruck oder auch eine 
Umarmung, wie wir das ganz 
ausgeprägt in afrikanischen 
Gemeinden erlebt haben 
(in der alten Kirche war 



übrigens der Friedensgruß im Gottesdienst 
ursprünglich der Friedenskuss gewesen!). 

Christliche Gemeinde will ja gerade 
wirkliche Gemeinschaft schenken. Die 
Gnade unseres Herrn Jesus Christus und 
die Liebe Gottes erfahre ich gerade in 
der Gemeinschaft des Heiligen Geistes. 
Ja, es ist dieser Heilige Geist, der uns in 
die Gemeinschaft ruft, der die Barrieren 
niederreißt, die uns voneinander trennen. 
Nicht zufällig bekennen wir uns in unserem 
Credo zu der ‚Gemeinschaft der Heiligen‘. 
An unseren Mitmenschen erfahren wir 
Gottes Nähe, ja Gott will uns in unserem 
Nächsten begegnen. Wie hatte der Pfarrer 
und Theologe Dietrich Bonhoeffer vor 
bereits 80 Jahren geschrieben - in einer 
Zeit, in der Kirche durch eine heidnische 
Ideologie abgelöst werden sollte: „Der 
Christus im eigenen Herzen ist schwächer 
als der Christus im Worte des Bruders; 
jener ist ungewiss, dieser ist gewiss. Damit 
ist zugleich das Ziel aller Gemeinschaft der 
Christen deutlich: sie begegnen einander als 
Bringer der Heilsbotschaft.“ (Bonhoeffer, 
Dietrich, Gemeinsames Leben, DBW Bd. 
5, S. 20). 

Schließlich ist ja Gott selbst Mensch 
geworden, dh. er ist in seinem eigenen Sohn 
vom Himmel in unsere Welt gekommen, 
um uns ganz nahe zu sein, um an unserem 
Leben teilzunehmen. Wie können wir dieses 
Ereignis an Weihnachten feiern, ohne selbst 
einander Nähe schenken zu können!

Als christliche Gemeinde stehen wir vor 
dem Dilemma, auf  der einen Seite die 
Gesundheitsregularien zumindest kritisch 
einzuhalten – es ist ja auch unser Anliegen, 

andere nicht zu gefährden -, auf  der anderen 
Seite aber Wege zu finden, wie zunehmende 
Einsamkeit überwunden werden kann, wie 
ins Abseits gedrängte Menschen begleitet 
werden können, wie Kranke sich dennoch 
nicht ausgeschlossen fühlen müssen und 
Sterbende dennoch Trost und menschliche 
Nähe erfahren können. Hatten nicht gerade 
in Zeiten von Epidemien – und sei es die Pest 
gewesen  – Menschen in verstärkter Weise 
einander Trost und Beistand geschenkt und 
so bedrohlichen Krisen standgehalten!

Deshalb wollen wir, wenn irgend möglich, an 
unseren Gottesdiensten festhalten – natürlich 
unter den gegebenen Hygieneregeln. Und 
wir wollen – soweit als möglich – auch 
andere Veranstaltungen anbieten, um 
einander menschliche Nähe und Beistand 
zu schenken - so vor allem Veranstaltungen 
im Freien. Selbstverständlich stehe ich 
auch zu – seelsorglichen – Gesprächen zur 
Verfügung und kann jederzeit diesbezüglich 
kontaktiert werden (unter + 356 9929 2163  
Diensttelefon – oder auch von meinem 
Privatfon unter +49 179 558 6356). Die 
erforderlichen Vorsichtsmaßnahmen werde 
ich dabei einhalten.

Kirche und christliche Gemeinde soll und 
kann gerade in Zeiten der Angst zu einem 
Leuchtturm der Furchtlosigkeit werden,  in  
Zeiten der Krise Ermutigung schenken, im 
Angesicht dunkler Prognosen Hoffnung und 
Beistand vermitteln.

Darum die Devise: Abstand halten soweit 
wie nötig – Gemeinschaft und Miteinander 
so viel wie möglich!

Klaus-Peter Edinger
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Ökumenische Herbstwanderung8

Mehr als 20 Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
aus den beiden Gemeinden St. Barbara 
und St. Andreas sind am Samstag, den 7. 
November unter kundiger Leitung von Father 
John von der Kapelle hinter Bingemma zu 
einer kleinen Wandertour entlang der Victoria 
Line aufgebrochen. Kein Wunder, dass die 
Stimmung bei idealem Wetter ausgezeichnet 
war und der anfänglich etwas schwierige Ab- 
und Aufstieg mit gegenseitiger Unterstützung 
gut bewältigt wurde. Immer wieder blieb die 
Wandertruppe - aus Hygienegründen unterteilt 
in kleinere Untergruppen - stehen, um den 
Ausführungen Father Johns über Geschichte 
und Flora zu lauschen. Wer es noch nicht 
gewusst hatte, jetzt wissen wir zu unterscheiden 
zwischen einem männlichen Oliven- und einem 
weiblichen Johannesbrotbaum. Was da alles für 
Gewürze und Tees wild wachsen, die wir sonst 
nur aus der Küche kennen: Fenchel, Thymian, 
Rosmarin, um nur einige zu nennen. Der weite 

Blick vor allem nach Nord- und Südwesten 
hat vor allem die noch weniger geographisch 
Bewanderten viel dazulernen lassen, was kein 
Wunder ist, kennt doch Father John fast jeden 
Stein dort.

Ins Staunen gebracht haben uns die hohen 
Verteidigungsmauern, die die englische Armee 
ab Mitte des 19. Jahrhunderts angelegt hatte und 
die um 1890 die Insel in zwei Teile zerschnitten 
hatte. Bei Angriffen wäre der Norden den 
Feinden überlassen worden. Entlang des 
Berggrates sind noch Kanonenstandplätze 
zu sehen. Von dort aus konnte bis auf  die 
feindlichen Schiffe geschossen werden. 
Unterkünfte für Soldaten und Piloten sind bis 
heute zu bestaunen und ein langgezogener 
tiefer Graben, in dem die Armee über den 
gesamten Kamm verteilt werden konnte, ließ 
etwas von der Kriegsstrategie erahnen.

Genutzt hatte die aufwändige 
Verteidigungsanlage dennoch wenig, 
nachdem um den 1. Weltkrieg die ersten 
feindlichen Flugzeuge die Hindernisse ohne 
Schwierigkeiten überfliegen konnten.

Wir sind dankbar, dass wir solche 
Verteidigungsanlagen nicht mehr brauchen, 
auch wenn wir uns einig waren, dass wir bis 
heute noch in einer friedlosen Welt leben. 
Daran wollen wir am 15. November denken, 
wenn wir in ökumenischer Gemeinschaft der 
vielen Opfer von Kriegen und Gewaltherrschaft 
gedenken und deren gewaltsamen Tod als 
Mahnung in Erinnerung behalten wollen.

Nach gut 2 Stunden bei Dwejra angekommen, 
erwartete uns dort an einem Picknickplatz mit 
weiter Sicht schon eine kleine mobile Truppe, 
die einen Teil unserer Verpflegung mitgebracht 
hatte. Natürlich hatte es allen nach solcher 

Die Wandergruppe am Ausgangspunkt, der 
Kapelle von Bingemma
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Anstrengung geschmeckt und der Durst wurde 
nicht zuletzt mit etwas südafrikanischem Wein 
gelöscht. 

Mit Interesse lauschten wir Worten des 
104. Psalmes, der auf  staunende Weise die 
wunderbare Schöpfung Gottes beschreibt – 
beginnend am Himmel und den Wolken, die 
der Schöpfer gleichsam als Vehikel benutzt, 
hinunter über die Berge mit ihren Bäumen und 
Tieren, bis in die Ebene, wo am Morgen der 
Mensch zu seiner Arbeit herausgeht – auf  die 
Felder, wo der Herr Brot aus der Erde wachsen 
lässt und Wein, der des Menschen Herz erfreut 
und Öl, das sein Antlitz schön werden lässt. 
Selbst das Meer wird erwähnt, auf  dem die 
Schiffe dahinziehen. In das Lob konnten wir 
selbst mit einstimmen: „Herr, wie sind deine 
Werke so groß und viel! Du hast sie alle weise 
geordnet, und die Erde ist voll deiner Güte!“ 

So war es klar, dass auch das Singen nicht 
fehlen durfte. Der Rückweg führte dann über 
eine Teerstraße, der unseren Blick nach Westen 
über ein fruchtbares Tal streifen ließ mit den 
mächtigen Befestigungs- und Kirchenanlagen 
von Mdina im Hintergrund.

Fazit: Übereinstimmend hat dieser Ausflug allen 
sehr gut gefallen. Nicht nur, weil wir eine neue 
Landschaft, sondern auch – genauso wichtig 
– wir einander näher kennenlernen konnten. 
Vor allem für uns neu Dazugekommene eine 
wunderbare Erfahrung! 

So war es denn auch nicht verwunderlich, dass 
der Wunsch geäußert wurde, schon bald wieder 
eine ökumenische Wanderung zu organisieren 
– favorisiert wurde Gozo

Klaus-Peter Edinger

Blick von Dwerja auf Mosta und weiter bis nach Gozo



Gründung eines kleinen ökumenischen Chores10

Ein Resultat unserer Wanderung war 
die Idee und Planung für einen kleinen 
ökumenischen Chor, der abwechselnd in St. 
Barbara und St. Andreas bei Gottesdiensten 
singen soll. Zwar können wegen der 
Pandemie noch keine richtigen Proben 
anberaumt werden, aber in kleinsten 
Gruppen wollen wir 
zunächst das Krippenspiel 
„Die guten Hirten von 
Bethlehem“ einüben und 
dann an Hl. Abend in 
beiden Kirchen aufführen. 

Die Proben werden in 
unserer Pfarrwohnung 
stattfinden -  die groß genug 
ist, um gebührend Abstand 
zu halten.  

Alle, die Näheres wissen 
wollen und Interesse 
haben, sich grundsätzlich 

dem Chor anzuschließen oder auch nur 
bei dem Krippenspiel mitzuwirken, melden 
sich bitte bei Elke Edinger an, Tel. +49 
15162726366 oder über Diensttelefon +356 
9929 2163.

Elke Emma Edinger

Herzlichen Dank möchten wir allen in der 
Gemeinde sagen, die uns mit so offenen 
Armen auf  Malta empfangen haben. 
Wir haben uns von Anfang hier heimisch 
geführt, kein Wunder, wurde uns doch in 
allen organisatorischen Fragen mit Rat 
und Tat unter die Arme gegriffen. In der 
Zwischenzeit haben wir uns schon mit vielen 

Gemeindegliedern – auch aus St.Barbara 
und St Andrews – ausgetauscht und freuen 
uns auf  die weitere Zusammenarbeit, 
die trotz der Covid 19-Maßnahmen 
funktioniert.

Ihre Elke & Klaus-Peter Edinger



Neues E-Piano für die Kirche 11

Zur Erinnerung
Förderverein Evangelische Andreas Hilfe e.V.

Für die in Deutschland lebenden Freunde und Förderer der Andreasgemeinde in 
Malta steht folgendes Konto zu verfügung:

Evangelische Andreas Hilfe e.V., Kronau, Sparkasse Kraichgau, 
Konto-Nr.: IBAN DE77 6635 0036 0007 0347 21, BIC: BRUSDE66XXX

www.andreasgemeinde-malta.de

Bitte schauen Sie regelmäßig auf unsere 
Webseite für aktuelle Angebote und 
Informationen der Andreasgemeinde Malta.
Um regelmäßig den Newsletter zu bekommen, 
müssen Sie sich anmelden, da wir aufgrund 
der neuen Datenschutzbestimmungen 
keine Mails mehr ohne Einverständnis der 
Adressaten verschicken dürfen. (Sie können 
sich jederzeit wieder abmelden.

Im Gottesdienst 
am Sonntag, den 
15. November 
konnten wir unser 
neues Digital-
Piano in Betrieb 
nehmen. Es ist ein 
Funkey DP-88 II 
(hat also die volle 
Klaviatur von 
88 Tasten)  und 
360 verschiedene 
Sounds, davon allein 40 verschiedene Orgelklänge. 

Es eignet sich ausgezeichnet als Choralbegleitung, aber auch 
als Soloinstrument und zur Kammermusik. Es macht Freude, 
darauf  zu spielen und Freude zuzuhören…

Das Instrument wurde der Gemeinde gestiftet und soll zum 
Lob Gottes erklingen.

Ausgerechnet zum 
Weihnachtsgottesdienst 
fällt die Orgel aus und 
die Gemeinde muss 
a-capella singen. Der 
Pfarrer will den Gesang 
anstimmen und möchte 
dann, dass die Gemeinde 
mit einstimmt. 
Entsprechend instruiert 
er die Kirchgänger:  Ich 
stimme jetzt das Lied „Oh 
du Fröhliche“ an und die 
ganze Kirche fällt dann 
ein!

Schmunzelecke:



Das Literaturcafé berichtet12

Corona hatte auch das Literaturcafé 
erreicht. Zunächst war die Verwirrung groß. 
Bilder aus Wuhan, Bergamo und New York 
erschreckten. Also fiel das Literaturcafé erst 
einmal aus.

Dann wurde es im Sommer besser und wir 
tasteten uns langsam wieder heran. Zuerst 
trafen wir uns im „Upper Barrakka Garden“ 
– open air – und wie wir meinten, weniger 
gefährlich. Inzwischen sind wir zurück in 
den Räumen der St.Andreas-Gemeinde 
trotz einer viel schlimmeren Situation (aber 
wir sitzen mit Masken auf  Abstand und 
lüften großzügig).

Verwirrend ist es immer noch. Da sind 
die Coronaleugner. Einige glauben, es sei 
eine Erfindung, um  Menschen gefügig zu 
machen oder die Monopolstellung großer 
Firmen auszuweiten und die ‚Kleinen‘ zu 
erdrücken (you tube ist voll davon). Aber das 
gibt es schon seit mehr als 60 000 Jahren und 
vor Corona. Haben nicht Adam, Eva und 
Kain sogar Gott belogen (mit fake news)??

Dann gibt es die Überängstlichen. Covid 19 
ist ungewöhnlich ansteckend und gefährlich 
für Leute über 70 mit Vorerkrankungen, die 
gern noch etwas länger leben möchten.

Nun, mit etwas Respekt und Rücksichtnahme 
gegenüber Mitmenschen, mit Abstand, 
Hygiene, Maske und Lüftung sollte vielleicht 
doch ein Kompromiss möglich sein. So 
hoffe ich sehr, dass das Literaturcafé kein 
Coronaopfer wird, die Krise meistert und 
weiterhin bestehen kann.

Erfreulich ist unser neues Mitglied: Frau Elke 
Emma Edinger, unsere neue Pfarrersehefrau. 
Sie selbst schreibt hervorragende Gedichte 
(die auch veröffentlicht werden) und ist als 
Expertin eine Bereicherung. Gratulation 
geht auch an Wibke Seifert, deren 
Kurzgeschichte in einem internationalen 
Wettbewerb gewonnen hat und in einem 
Buch veröffentlicht wurde (Fairgrieve, 
Lindsay, Lockdown Number One. A 
collection of  twenty winning short Stories. 
Audio Arcadia.com 2020).

Gelesen haben wir in letzter Zeit: 

„Der Kanalschwimmer“
von Ulrike Draesner

„Elegie von Marienbad“ von 
Johann Wolfgang von Goethe

„Der Garten über dem Meer“
von Mercé Rodarada



Das Literaturcafé berichtet 13

Man sieht, unsere Mischung 
ist sehr bunt. Viel Spaß beim 
Nachlesen.

Das Dezembertreffen findet 
wegen des Feiertages am 
8.12. bereits am 1.12. um die 
übliche Zeit, also 10.30 h, 
in den Räumlichkeiten der 
Andreasgemeinde statt.

Es grüßt
Elfriede Bonello

„Herkunft“
von Saša Stanišić

„Das Leben ist zu kurz für später“ 
von Reinwarth

„Jedermann“ von 
Hugo von Hofmannsthal

Im Moment Lesen wir:

„Die Go-Spielerin“
von Shan Sa

„Tal der Issa“
von Czeslaw Milosz

(im Januar 2021)

„Das Lächeln der Frauen“ 
von Niedas Barreau  

(im Februar 2021)

„Die Pest“ 
von Albert Camus 

(im März 2021)

„Was ich euch nicht 
erzählte“ von Celeste Ng 

(im April 2021)



Gedenken an die Opfer von Krieg und Gewalt14

Im Anschluss an ihre Gottesdienste gestalteten 
die beiden Geistlichen, Father John und 
Pfr. Edinger, auf  Einladung von Botschafter 
Haßmann am Ehrenmal auf  dem Friedhof  
Kalkara eine Gedenkfeier, zu der zahlreiche 
Besucher/innen gekommen waren. Nach 
einem Gebet wurde in den Ansprachen vor 
allem auf  die Notwendigkeit der Versöhnung 
in einer von Kriegen und Gewaltherrschaft 
gezeichneten Welt hingewiesen. Auch 
75 Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg 
dürfe die Erinnerung als Mahnung nicht 
vergessen werden. Und die wird vor allem 
dann verstanden, wenn wir uns in die Lage 
der Betroffenen und ihrer Angehörigen 
versetzen. Darauf  muss unser ganzes 
Bestreben ausgerichtet sein. Erinnert wurde 
auch an Soldaten und Soldatinnen, die in 
Friedensmissionen ihr Leben verloren haben.

Nach Niederlegung eines Kranzes durch den 
Botschafter nahm der kath. Geistliche die 
Segnung vor und der ev. Pfarrer verabschiedete 
die Anwesenden mit dem Friedensgruß.

Klaus-Peter Edinger

• An Heiligabend werden wir den Gottesdienst zusammen mit der kath. Gemeinde 
St. Barbara feiern - mit Krippenspiel und mit anschl. Weihnachtsmusik. Die genaue 
Zeit muss noch festgelegt werden und möchte bitte der website entnommen werden.

• Am Weihnachtstag ist dann die Andreas-Gemeinde zur Weihnachtsmesse nach 
 St. Barbara eingeladen um 11.00 Uhr.
• Am Altjahrsabend (Silvester) feiern wir einen Gottesdienst um 17.00 Uhr mit 

Jahresrückblick 
• Neujahrstag einen Gottesdienst um 17.00 Uhr mit Auslegung der Jahreslosung 

und anschl. stoßen wir auf das Neue Jahr mit einem Gläschen Sekt (in gebührendem 
Abstand) an. 
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So  29.11.   10.30 Uhr Gottesdienst zum 1. Advent mit Adventfeier
So  13.12.   10.30 Uhr   Gottesdienst zum 3. Advent mit Adventfeier
Di 10.12. 10.30 Uhr Literaturcafè
Do  24.12.   18.00 Uhr   Gottesdienst Heiligabend (siehe Seite 14 oder Webseite)
Do  31.12. 17.00 Uhr Sylvester Gottesdienst (siehe Seite 14 oder Webseite)
Fri  01.01. 17.00 Uhr Neujahrs Gottesdienst (siehe Seite 14 oder Webseite)
So  10.01.   10.30 Uhr   Gottesdienst 
Di 12.01. 10.30 Uhr Literaturcafè
So  24.01.   10.30 Uhr   Gottesdienst
So  07.02.   10.30 Uhr   Gottesdienst mit Abendmahl
Di 09.02. 10.30 Uhr Literaturcafè
So  21.02.   10.30 Uhr   Gottesdienst
So  07.03.   10.30 Uhr   Gottesdienst mit Abendmahl
Di 09.03. 10.30 Uhr Literaturcafè
So  21.03.   10.30 Uhr   Gottesdienst

Redaktionsschluss für den neuen Andreasboten Mär. - Jun. ist am 15.02.21.

TERMINE

Wegen Covid 19 können wir zur Zeit leider keine größeren Veranstaltungen 
organisieren. Wir hoffen aber, dass wir demnächst noch eine Wanderung machen 
können. Ein Termin und Ort werden dann im Newsletter verschickt. 

Bitte schauen Sie auch regelmäßig auf die Webseite falls es irgendwelche 
Änderungen gibt in unserem Angebot.

Wartet nicht zu lange, dieses Jahr habe ich weniger Ware ………bis dann. 

Adventskalender-Reservierungen, Bestellungen oder Wünsche können auch per e-mail an 
maria@feliceklaumann.com oder unter 7988 3881 geschickt werden.

Adresse: Blossom, Fredrick Borg Street, Iklin NXR 09

Marzipan aus Liebe. Seit 1806.

Gewürzmandel, Stollen, Baumkuchen, Marzipan, Trüffel, viele Geschenkideen  etc…COVID 
bedingt gibt es dieses Jahr kein Treffen im Lager. Bitte schicken Sie mir ein SMS 7988 3881 

oder e-mail maria@feliceklaumann.com
Verkauf auf Bestellung und mit Auslieferung oder Abholung.


